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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Re for mir te Er klä rung über das Abend ‐
mahl
In Frei heit un terthan

Was uns der Geist li che im Abend mahl dar reicht, ist und bleibt Brod und
Wein; was uns aber Gott im Abend mahl ge währt, ist et was ganz an de res.
Es ist nicht et wa die Er in ne rung an Chris tus und sein Werk, denn das
wird nur von Un kun di gen als der In halt der Aus s prü che Zwing li's und
an de rer re for mir ter Leh rer an ge ge ben; es ist viel mehr nach der über ein ‐
stim men den Leh re der gan zen re for mir ten Kir che die An eig nung Chris ti.
Al les, was Chris tus für den Men schen sein will, das wird uns in dem
Abend mahl zum Emp fan ge dar ge bo ten. Aber frei lich nicht in dem
Abend mahl al lein. Wer nicht schon vor her die Wir kung Got tes durch
Chris tus er fah ren hät te, der wür de sie auch im Abend mahl nicht er fah ‐
ren. Wer wö chent lich oder täg lich das Abend mahl neh men woll te, und
da bei nur mit dem Ver stan de glau be te, oh ne von Her zen gläu big zu sein,
oh ne das neue, das ide a le Le ben, das Chris tus bringt, zu er grei fen und
durch Ver wirk li chung des Gu ten zu bet hä ti gen, der wür de wö chent lich
oder täg lich nichts an de res emp fan gen als Brod und Wein. Der Un gläu bi ‐
ge emp fängt nichts an de res. Er emp fängt es, wie die re for mir ten Leh rer
im mer hin zu ge setzt ha ben, sich zum Ge rich te, weil er nicht un ter schei det
den Leib des Herrn. Den Leib des Herrn un ter schei det man nicht da ‐
durch, daß man sich in der Com mu ni on an stän dig be trägt, oder die Un ‐
ter schie de und Fein hei ten der Leh re kennt, und mit dem Ver stan de
glaubt; wer mehr nicht hin zu bringt, emp fängt nur Brod und Wein, sich
zum Ge rich te, denn er ist schon ge rich tet und wird täg lich ge rich tet, und
leicht kann es kom men, daß ihm das We ni ge, das er hat, auch noch ge ‐
nom men wer de. Wer aber viel hin zu bringt, dem wird in dem Abend mah ‐
le ge ge ben, daß er die Fül le ha be. Nur muß er vor her schon ha ben. Und
von ihm selbst hat er es nicht. Zwar ge schieht auf dem sitt li chen Ge bie te
nichts durch Zwang oder un frei wil li ges Emp fan gen. Was ich nicht in
Frei heit mir an ge eig net ha be, das be sit ze ich gar nicht. Aber das An eig ‐
nen in Frei heit wird durch den Schöp fer der sitt li chen Ord nung ge stützt
und ge tra gen; zu al len Zei ten und un mit tel bar emp fan gen wir das Gu te,
das in uns auf lebt, durch Wir kung des gött li chen Geis tes, nur daß es in
die sem Emp fan gen so vie le Un ter bre chun gen gibt, nur daß es bei Chris ‐
tus al lein gar kei ne Un ter bre chun gen gab. Die Un ter bre chun gen in dem
Auf neh men des Gu ten sind Stö run gen der Frei heit durch die Will kür des
Men schen, Stö run gen des Geis tes, der dem gött li chen Geis te ver wandt
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ist, durch das Be geh ren und Emp fin den der See le, die dem Nie de ren ver ‐
wandt ist. So lan ge wir kei ne Un ter bre chung er lei den in der An eig nung
des Gu ten, sind wir in Frei heit un terthan; kommt die Stö rung, so sind wir
in Will kür un ter wor fen; Gott in Frei heit un terthan, dem nie de ren und
schlech ten Be geh ren in Will kür un ter wor fen. In je dem Au gen bli cke und
oh ne Un ter laß in Frei heit un terthan war nur der Ei ne, der die Er lö sung
brach te, und der, ob gleich er der ein zi ge war, der ein zi ge nicht sein woll ‐
te. Nur durch die ge rin ge re Ener gie und durch die zahl lo sen Un ter bre ‐
chun gen ist un ser An eig nen und Ver wirk li chen des Gu ten, un ser Emp ‐
fan gen aus Gott von sei nem Emp fan gen ver schie den; wir sol len, das ist
die Leh re der Schrift, eben so un mit tel bar wie er durch den Geist Got tes
das Gu te emp fan gen. Die Schrift lehrt, daß das sitt lich Gu te im Men ‐
schen nur durch sei ne Ge mein schaft mit dem Geis te Got tes und Chris ti
ge wirkt wird, nur da durch, daß der Geist von oben her, der Geist Got tes
und Chris ti von uns auf ge nom men wird und in uns fort lebt, in uns Le ben
und Ge stalt ge winnt, und das ist so we nig ei ne schwär me ri sche An nah ‐
me, daß viel mehr au ßer ihr gar kei ne an de re mög lich ist. Wer nicht zu ge ‐
ben will, daß wir das sitt lich Gu te da durch emp fan gen, daß der Geist
Got tes und Chris ti in uns lebt, wohnt und Ge stalt an nimmt, der muß be ‐
haup ten, daß er das sitt lich Gu te von ihm selbst, durch sei ne Per son emp ‐
fan ge, was nicht viel, oder daß er es durch die Func ti on zu fäl lig zu sam ‐
men ge wür fel ter Ge hirnt hei le emp fan ge, was gar nichts be deu tet. Wie der
Leib durch die Nah rungs mit tel ge nährt und vor dem To de be wahrt wird,
so muß un ser Geist da durch, daß er das Gu te, den Geist Got tes und
Chris ti, in sich auf nimmt, ge nährt und vor dem To de be wahrt wer den.
Davon spricht Chris tus in dem 6ten Ca pi tel des Evan ge li ums Jo han nis,
und davon spricht er auch in der Ein set zung des Abend mahls. Er spricht
im Bil de, und doch spricht er die vol le Wirk lich keit aus. Die ihn hö re ten,
die konn ten ihn eben so we nig miß ver ste hen, als sie ihn miß ver stan den
hat ten, da er ih nen sag te: „ich bin der Weg“, „ich bin der Wein stock“,
„ich bin der Hir te“, „ich bin die Thü re des Ein gangs“; sie wa ren nicht so
kalt, daß sie das Bild nicht von der Sa che, das Leib li che nicht von dem
Geis ti gen un ter schie den hät ten. Hät te Pe trus die Wor te Chris ti: „du sollst
von mei nem Flei sche es sen und von mei nem Blu te trin ken“, ir disch und
fleisch lich ver stan den, so wä re er noch weit mehr zu rück ge bebt als vor
der An kün di gung, daß der Herr ihm die Fü ße wa schen wol le; hät te aber
Chris tus ihm ge ant wor tet: „bist du so trä gen Her zens, daß du das Geis ti ‐
ge nicht geis tig ver ste hen willst? wie dein Leib ge nährt wird von Brod
und Wein, so soll dein Geist ge nährt wer den von mei nem Geis te, so
sollst Du das Gu te von Gott emp fan gen, in dem du den Geist Got tes und
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mei nen Geist in dich auf nimmst; dar um, so du mein Fleisch nicht is sest
und mein Blut nicht trin kest, so hast du kei nen Theil an mir“: wür de
nicht Pe trus ge ru fen ha ben: „Herr, all dein Fleisch gib mir zu es sen und
all dein Blut gib mir zu trin ken.“ Das wah re und geis ti ge Ver ständ nis der
Wor te Chris ti hat sich in den ers ten Jahr hun der ten der christ li chen Kir ‐
che er hal ten; die spä te re Kir che ist trä gen Her zens ge wor den und hat das
geis tig ge spro che ne un geis tig ver stan den, und auch jetzt noch hat in dem
Ein zel nen und in der Ge mein de das geis ti ge Ver ständ niß mit dem un geis ‐
ti gen Ver ständ niß zu kämp fen.

Al le christ li chen Con fes si o nen sind oh ne Aus nah me dar in ein ver stan den,
daß das Abend mahl ein geis ti ges Mahl sei. Man soll te al so den ken, daß
al ler Streit be sei tigt und auf ge ho ben sein müß te. Statt aber die ses gro ße
Zu ge ständ niß ge nü gend aus zu bil den und in al len sei nen Fol ge run gen an ‐
zu neh men, hat man zu glei cher Zeit auch die ent ge gen ge setz te Sei te, das
un geis ti ge Ver ständ niß, aus ge bil det. Um den Streit, der im zwölf ten und
drei zehn ten Jahr hun dert mit trä gem Her zen und schar fem Ver stan de dar ‐
über ge führt wur de, wie der Leib Chris ti im Abend mah le sei, end lich zu
ei ner Ent schei dung zu brin gen, hat die Kir che (1215) an ge nom men, daß
das Brod im Abend mahl sich in den Leib Chris ti ver wand le, und daß
nach rich ti gem Den ken das je ni ge, was ein mal Leib Chris ti ge wor den sei,
auch Leib Chris ti blei ben müs se, so lan ge es da sei. Hat es vor der Kir ‐
chen tren nung Streit über das Abend mahl ge ge ben, so war es nicht zu
ver wun dern, daß es auch nach der Kir chen tren nung Streit über das
Abend mahl gab. Ein Theil der ka tho li schen Kir che muß te sich von dem
an dern Theil der ka tho li schen Kir che tren nen, weil der Papst und die
Mehr zahl der Kar di nä le die Re form ver wei ger te, von wel cher jetzt die
gan ze ka tho li sche Kir che zu gibt, daß sie nothwen dig war, und wel che
da mals von der Ge mein de, mit Ein schluß ei nes klei nen Theils der Kar di ‐
nä le und ei nes gro ßen Theils der Pries ter schaft, mit Ein schluß der deut ‐
schen Kai ser und der fran zö si schen Kö ni ge, so wie al ler an de ren Re gie ‐
run gen ver geb lich ge for dert wur de.
Der nun ge trenn te und für sich be ste hen de Theil der all ge mei nen oder
ka tho li schen Kir che hat die Leh re vom Abend mahl in ver schie de ner
Wei se aus ge bil det. Die evan ge lisch-lu the ri sche Leh re will nicht un ter su ‐
chen, wie die wirk li che und sub stan ti el le Ge gen wart des Lei bes und Blu ‐
tes Chris ti im Abend mahl er klärt wer den kön ne; es ist ihr ge nug, daß
Leib und Blut Chris ti un ter Ge stalt von Brod und Wein wirk lich ge gen ‐
wär tig sei en, aber nur im Abend mahl, nicht vor her und nicht nach her;
weil aber bei de in Wirk lich keit ge gen wär tig sei en, so emp fan ge auch der
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Un gläu bi ge im Abend mahl den Leib und das Blut des Herrn, sich zum
Ge rich te; im Ue b ri gen ist das Abend mahl der evan ge lisch-lu the ri schen
Leh re, wie der re for mir ten und auch der rö misch-ka tho li schen Leh re ein
geis ti ges Mahl. Die re for mir te Leh re hat schon vor 300 Jah ren al les von
dem Abend mahl hin weg gethan, was es noch mehr ist als ein geis ti ges
Mahl, und es ist ihr ein geis ti ges Mahl ge blie ben, so gut als der lu the ri ‐
schen und der rö misch-ka tho li schen Kir che. Sie leh ret, daß Chris tus nur
da durch in uns ge gen wär tig sein kann, daß wir durch Er grei fen des neu ‐
en Le bens zur Auf nah me des Geis tes Got tes und Chris ti ge schickt und
zu be rei tet sind. Brod und Wein im Abend mahl sind ihr Wahr zei chen,
Pfän der und Sie gel der Ge wiß heit, daß Chris tus in uns ge gen wär tig sein
will, daß je der, wenn er nur über haupt in Frei heit un terthan sein will, so
viel von dem Geis te Chris ti emp fan gen soll, als Gott ihm auf zu neh men
be schie den hat; denn den gan zen Chris tus, den gan zen Geist Chris ti in
sich auf neh men, das kann kei ner, und wer es woll te, wür de sich selbst zu
Chris tus ma chen wol len. Aber frei lich, in Frei heit un terthan muß er sein
wol len, er grei fen muß er im Glau ben das ide a le Le ben aus Gott und
durch Chris tus, sonst emp fängt er, wie je der Un gläu bi ge, im Abend mahl
nichts an de res als Brod und Wein, sich zum Ge richt. Wohl ist es mög ‐
lich, daß den oder je nen das Er grif fen sein im Abend mahl zum Er grei fen
des neu en Le bens hin führt, daß al so für ihn ein Abend mahl den An fang
des neu en Le bens be zeich net; dann aber muß er auch in dem neu en Le ‐
ben ste hen blei ben, und bei sei nem nächs ten Abend mahl muß es wahr
wer den, daß er vor her und nach her den Geist Chris ti in sich auf nimmt,
sonst wird er ihn auch im Abend mahl nicht in sich auf neh men, und er
ge hört wie der, oder ge nau er, er ge hört im mer noch zu de nen, die nur
Brod und Wein emp fan gen. Ge gen wär tig, wirk lich ge gen wär tig im Geist
ist nach re for mir ter Leh re im Abend mahl Chris tus dem Gläu bi gen, Pfand
und Sie gel der Ge wiß heit für die Ge gen wart Chris ti im Geis te sind ihm
die Wahr zei chen der That, durch wel che Chris tus in frei er Un ter ord nung
un ter die Ord nung Got tes sich für uns hin gab, so ge wiß als er zur An deu ‐
tung sei nes frei en Ent schlus ses das Brod ge bro chen hat. Er in ne rungs ‐
mahl an die se That Chris ti ist das Abend mahl der re for mir ten Leh re von
ihren ers ten An fän gen bis auf den heu ti gen Tag nicht mehr und nicht we ‐
ni ger, viel mehr ganz in dem sel ben Ma ße als der lu the ri schen und der rö ‐
misch-ka tho li schen Leh re.

Zu un se rer Zeit be steht Gott sei Dank im Ganz weit mehr Nei gung, das
Ei ni gen de in der lu the ri schen und re for mir ten Leh re vom Abend mahl zu
er ken nen, als das Tren nen de her vor zu he ben und aus zu spit zen. Ein gu tes
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Zei chen ist, daß man nicht mehr, wie in frü he rer Zeit, zu Re li gi ons ge ‐
sprä chen auf for dert, die zur Ver stän di gung füh ren soll ten, aber nur zu
grö ße rer Ent frem dung ge führt ha ben, weil die Auf for de run gen in der Er ‐
war tung er las sen wur den, daß es ge lin gen wer de, die an de re Sei te zu der
ei ge nen Mei nung her über zu füh ren. Wer sich der Über ein stim mung mit
dem an de ren in der Haupt sa che be wußt ist, freut sich die se Ue ber ein ‐
stim mung bet hä ti gen und ge le gent lich auch aus spre chen zu kön nen, aber
er sucht nicht in dem, was er noch als tren nend er kennt, den an de ren zu
sich her über zu zie hen. Die fal sche Lie be zum Frie den, der so be quem
ist, soll nicht An t heil ha ben an der Nei gung, das Ei ni gen de in der Leh re
vom Abend mahl hö her zu hal ten, als das tren nen de, und wer es ein mal
er kannt hat, daß der si chers te Weg zum Frie den dar in be steht, daß man
das Un ter schei den de völ lig zu wür di gen wis se, der wird im mer noch
wün schen müs sen, daß die Kennt niß des Un ter schei den den auf bei den
Sei ten grö ßer sein möch te. Aber auch bei ge nau er Kennt niß des Un ter ‐
schieds muß man zu ge ben, daß des Tren nen den we ni ger ge wor den ist.
Kei nem auf rich ti gen An hän ger der lu the ri schen Leh re wird es noch ein ‐
fal len, die Grün de sich an eig nen zu wol len, mit wel chen auf dem Re li gi ‐
ons ge spräch zu Maul bronn 1564 die lu the ri sche Sei te die Leh re vert hei ‐
digt hat, daß recht wohl im buch stäb li chen Sin ne der Leib Chris ti an je ‐
dem Ta ge un zäh li ge ma le an un zäh li gen Or ten im Abend mah le emp fan ‐
gen wer den kön ne, denn er sei zur Rech ten Got tes, die Recht Got tes aber
sei über all; und kein Re for mir ter wird sich die sieg rei che Wi der le gung
die ser Leh re noch heu te zum Ruh me an rech nen dür fen, denn die Leh re
selbst ist von der lu the ri schen Sei te zum größ ten Thei le auf ge ge ben wor ‐
den. Sie hat er kannt, daß die se Leh re von dem Ue ber all sein des Lei bes
Chris ti dem Grund satz wi der spre che, den sie der rö misch-ka tho li schen
Leh re ent ge gen hält, dem Grund satz, daß sie da bei ste hen blei be, daß der
Leib Chris ti im Abend mahl leib lich ge gen wär tig sei, daß sie aber nicht
dar über urt hei len wol le, wie das zu er klä ren und wie das mög lich sei.
Denn frei lich ent hielt die se Leh re ein ent schie de nes Urt heil über die Art,
wie die leib li che Ge gen wart Chris ti im Abend mahl er klärt wer den soll te.
Wie aber die lu the ri sche Sei te die Leh re auf ge ge ben hat, daß der Leib
Chris ti über all sein kön ne, weil er zur Rech ten Got tes, die Rech te Got tes
aber über all sei, so hat auch die re for mir te Sei te ihr Haupt ar gu ment ge ‐
gen die se Leh re fal len las sen, wel ches dar in be stand, daß der Leib Chris ‐
ti nach der Him mel fahrt im Him mel sei, und deß halb nicht an un zäh li gen
Or ten zu gleich auf der Er de sein kön ne. Die re for mir te Leh re hat we der
Grund noch Ver an las sung mehr zu der Be haup tung, daß der Leib Chris ti
im Him mel sei. Da ge gen hat die lu the ri sche Sei te mit um so grö ße rer
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Be stimmt heit ei ne Leh re fest ge hal ten, die zwar noch nicht auf dem Mar ‐
bur ger Re li gi ons ge spräch 1529, wohl aber auf dem zu Maul bronn 156
vor ge bracht, und schon da mals von der re for mir ten Sei te be kämpft wor ‐
den ist, die Leh re näm lich, daß in dem Abend mahl der ver klär te Leib
Chris ti ge nos sen wer de. Lu ther hät te zu Mar burg die se Wor te nicht wohl
ge brau chen kön nen, weil er sich dar auf be schränk te, zu er klä ren, daß er
bei den Wor ten: „das ist mein Leib“ ste hen blei ben wol le. Man wür de
ihm ge ant wor tet ha ben, Chris tus sa ge nicht: „das ist mein ver klär ter
Leib“, so wie man ihm auch ge ant wor tet hat, Chris tus sa ge nicht: „in
dem Bro de ist mein Leib“, son dern: „dies ist mein Leib, der für euch ge ‐
ge ben wird“, und die Be deu tung die ser Wor te müs se mit Hin zu nah me
von Joh. 6 aus der Schrift er kannt wer den. Das sei die Be deu tung die ser
Wor te: „wie ich dies Brod bre che, so wer de ich mein Le ben für euch las ‐
sen“; und wenn Lu ther zu ge ge ben ha be, daß die Wor te in so fern bild li ‐
che Re de sei en, als das Brod Brod blei be, und doch den Leib Chris ti ent ‐
hal te, so kön ne er auch zu ge ben, daß Chris tus mit der bild li chen Hand ‐
lung des Brod bre chens auf den frei en Ent schluß sei ner Er lö sungs that
hin ge deu tet ha be. Denn, so setz te man wei ter hin zu, auch in an de ren
Stel len der Schrift sei das Wort „ist“ mit der sel ben Be stimmt heit ge ‐
braucht, z.B. in den Wor ten: „Jo han nes ist Eli as“, „ich bin der Wein ‐
stock“, „ich bin die Thür des Ein gangs“, „der Sa me ist das Wort Got tes“,
„der Acker ist die Welt“, „der Fels war Chris tus“, und doch könn ten die ‐
se Wor te von de nen, die sie nicht bild lich ver ste hen woll ten, gar nicht
ver stan den wer den. Auch die rö misch-ka tho li sche Leh re fin det sich im
vol len Ge gen satz ge gen die An nah me, daß der ver klär te Leib Chris ti im
Abend mah le ge gen wär tig sei. Sie be darf die ser An nah me nicht, um sich,
ne ben der geis ti gen Ge gen wart Chris ti im Glau ben, die sie fest hält, auch
der leib li chen Ge gen wart Chris ti ver si chert zu hal ten; denn das Wun der,
wel ches sich ver wirk li chen muß, da mit nach der Ent schei dung, durch
wel che die Kir che den Abend mahlss treit des zwölf ten Jahr hun derts zu
be en di gen such te, Chris tus im Abend mahl leib lich ge gen wär tig sei, wird
durch je ne An nah me we der grö ßer noch ge rin ger, es bleibt viel mehr
ganz das sel be. Eben so bleibt auch für die lu the ri sche Leh re das Wun der
der leib li chen Ge gen wart Chris ti im Abend mahl das sel be, mag sie die
Ge gen wart des ver klär ten Lei bes, oder die Ge gen wart des Lei bes oh ne
die sen Zu satz an neh men, und Lu ther zu Mar burg war oh ne die sen Zu satz
eben so ge wiß als An dreä in Maul bronn mit dem sel ben. Des un ge ach tet
wird zu un se rer Zeit ein sol cher Nach druck auf die Ge gen wart des ver ‐
klär ten Lei bes Chris ti im Abend mahl ge legt, daß es scheint, als ha be
man das Be wußt sein, daß die leib li che Ge gen wart Chris ti im Abend mahl
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gar nicht zu be haup ten sei, wenn sich nicht die Ge gen wart des ver klär ten
Lei bes vert hei di gen las se. Die re for mir te Leh re aber hat da wi der, daß die
Schrift nichts sagt von der Ge gen wart des ver klär ten Lei bes Chris ti im
Abend mahl, und daß wir nicht be rech tigt sind, da, wo nach gött li cher
Ord nung mensch li che Fas sungs kraft und mensch li ches Denk ver mö gen
auf hört, zur Er for schung des Un er forsch li chen Fol ge run gen aus der
Schrift zu zie hen. Wir fin den kei ne Spur, daß die Apo stel und die Kir che
der ers ten Jahr hun der te die leib li che Ge gen wart Chris ti im Abend mahl
an ge nom men hät ten, und die re for mir ten Leh rer ha ben zahl lo se Be leg ‐
stel len da für bei ge bracht, daß den Kir chen vä tern der ers ten Jahr hun der te
die se An nah me fremd war; auch der lu the ri schen Leh re ist die geis ti ge
Ge gen wart Chris ti in der An schau ung des Glau bens das We sent li che;
legt sie au ßer dem Werth auf die An nah me, daß der Leib Chris ti, und ins ‐
be son de re, daß der ver klär te Leib Chris ti im Abend mah le ge gen wär tig
sei, so ist es kei ne Fra ge, daß man die ser An nah me Raum las sen muß,
aber man soll te sich zu ih rer Be grün dung nur auf die Aus füh run gen der
Leh rer und nicht auf die Bi bel be ru fen. Daß die Be ru fung auf die Ein set ‐
zungs wor te eben so voll stän dig den Re for mir ten zu kommt, als al len an ‐
de ren Chris ten, steht si cher; aus dem Schluß der Evan ge li en kann aber
oh ne Will kür nicht ge fol gert wer den, daß der ver klär te Leib Chris ti im
Abend mah le ge gen wär tig sei, und der Apo stel Pau lus hat uns nicht die
Auf ga be hin ter las sen, aus dem fünf zehn ten Ka pi tel sei nes ers ten Brie fes
an die Ko rin ther die se Fol ge rung ab zu lei ten. Sie ist viel mehr ein aber ma ‐
li ger Ver such, zu er klä ren, wie es mög lich sei, daß Chris tus leib lich im
Abend mahl ge gen wär tig sei, und die im Vor aus an ge kün dig te Ab sicht,
auf al le sol che Ver su che zu ver zich ten, hat sich als un aus führ bar er wie ‐
sen. So lan ge der mensch li che Ver stand sich für be rech tigt hält, die leib ‐
li che Ge gen wart Chris ti im Abend mahl an zu neh men, so lan ge kann und
wird er es sich nicht neh men las sen, Er klä run gen für die se An nah me zu
su chen.

Zwing li und die üb ri gen re for mir ten Leh rer scheu ten sich nicht, die Wor ‐
te zu ge brau chen, daß der Leib Chris ti im Abend mah le sei. Sie wa ren
sich der An wen dung die ser Wor te ge wiß, und wuß ten, daß dar un ter der
sa cra ment li che, der in der An schau ung des Glau bens durch die freie That
Chris ti für uns in den Tod ge ge be ne Leib Chris ti ver stan den sei. In fol ‐
gen der Stel le aus sei nem Glau bens be kennt niß an Kai ser Karl V. vom 3.
Ju li 1530 fin det sich die Ue ber zeu gung Zwing li's zu sam men ge faßt: „Ich
glau be, daß im hei li gen Abend mah le der Dank sa gung der wah re
Leib Chris ti in der An schau ung des Glau bens ge gen wär tig sei, das
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ist, daß die je ni gen, wel che dem Herrn dank sa gen für die Wohl that,
die er uns in sei nem Soh ne er wei sen, an er ken nen, daß er wahr haft
Fleisch an ge nom men, wahr haft im Flei sche ge lit ten, wahr haft un se ‐
re Sün den durch sein Blut ab ge wa schen, und daß so ih nen das gan ze
durch Chris tum voll brach te Werk in der An schau ung des Glau bens
ge gen wär tig wer de.“ Zu den Wor ten: „daß er wahr haft un se re Sün den
durch sein Blut ab ge wa schen“ ist zu be mer ken, daß da mit das sel be ge ‐
sagt ist, was wir so aus drü cken wür den: daß er im Ge hor sam ge gen den
gött li chen Wil len, der auf Ver wirk li chung des Gu ten zu ge rich tet ist, für
uns, das ist zu un se rem From men, da mit wir durch Er grei fen des neu en
Le bens Er lö sung und Ver söh nung hät ten, sich in den Tod ge ge ben hat.
Es ist wahr, die Leh rer der Re for ma ti ons zeit hat ten die seit dem elf ten
Jahr hun dert ge nau er aus ge bil de te Vor stel lung, daß die Wor te der hei li gen
Schrift: „für uns in den Tod ge ge ben“ die Be deu tung hät ten, daß Chris tus
in dem Tod des Ver söhnop fers, wie es der al te Bund an dem Op fert hie re
for dert, durch Stell ver tre tung an un se rer Statt zur Ge nugt hu ung der gött ‐
li chen Straf ge rech tig keit den Tod er lit ten ha be, den wir hät ten er lei den
sol len. Die se Vor stel lung, die man mit Recht die alt tes ta ment lich-ge setz ‐
li che und ju ris ti sche ge nannt hat, konn te in ihren ers ten An fän gen nur
dar in be grün det sein, daß die Chris ten bald nach dem Kreu zes to de Chris ‐
ti an nah men, daß sie selbst noch das En de ge richt und das En de der Welt
er le ben wür den, daß sie folg lich nicht den ge wöhn li chen Tod, son dern
nur ei ne Ver wand lung des Lei bes er fah ren wür den, und daß Chris tus
durch sein stell ver tre ten des Ver söhnop fer den ge wöhn li chen Tod die ses
Lei bes, da nun das En de der Welt na he sei, für im mer auf ge ho ben ha be.
Als die Er war tung un er füllt blieb, da hät te man auch die Vor stel lung auf ‐
ge ben sol len, daß Chris tus an un se rer Statt, das heißt al so in der Wei se,
daß wir den Tod nicht mehr zu er lei den hät ten, den Tod er lit ten ha be.
Jetzt war es Zeit, zu er ken nen, daß die Wor te der Schrift: „für uns in den
Tod ge ge ben“ nicht „in Stell ver tre tung an un se rer Statt“ be deu ten, son ‐
dern „zu un se rem From men“, und daß die hei li ge Schrift, wie seit dem
un zäh li ge der frömms ten Chris ten be währt und be kun det ha ben, die se
Auf fas sung über all zu läßt, und für je den, der ihr ein mal na he ge tre ten ist,
un be dingt for dert. Weil man das be strit ten hat, des halb zieht sich der
Kampf zwi schen der ei nen und der an de ren Auf fas sung un un ter bro chen
durch die Ge schich te der Kir che von der ers ten bis zu un se rer Zeit. Die
Un mög lich keit, der ers ten Auf fas sung sich hin zu ge ben, die ge rin ge Aus ‐
bil dung, wel che die zwei te er fah ren hat, und die Schwie rig keit, oh ne ge ‐
nü gen de An lei tung sie zu fin den, ist ei ne der Haup t ur sa chen ge wor den,
wes halb der Ab fall vom Chris ten t hum so über die Ma ßen groß ist. Ge ra ‐
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de jetzt ha ben die be währ tes ten und be gab tes ten un ter un se ren gläu bi gen
theo lo gi schen Leh rern auf der re for mir ten so wohl als auch der lu the ri ‐
schen Sei te das Haupt be dürf niß der heu ti gen Theo lo gie in dem Nach ‐
weis er kannt, daß die Wor te der Schrift: „für uns in den Tod ge ge ben“ in
ihrem We sen und in ih rer vol len Kraft ste hen blei ben, auch wenn die
Vor stel lung von dem stell ver tre ten den Ver söhnop fer Chris ti weg fällt. Sie
ha ben er kannt, daß wir, wenn wir die ser Auf fas sung wi der strei ten, uns
tief un ter das Ver ständ niß her ab set zen, wel ches sämmt li che Pro phe ten
des al ten Bun des von ihren Zu hö rern ver lang ten, da sie al le oh ne Aus ‐
nah me das lehr ten, was Je re mi as 7, 22 in die Wor te faßt: „so spricht der
Herr: ich ha be eu ern Vä tern des Ta ges, da ich sie aus Egyp ten land füh re ‐
te, nicht ge sagt noch ge bo ten von Brand op fern und Schlacht op fern.“

Zwing li's Ue ber zeu gung vom Abend mahl fin det sich auch in fol gen der
Stel le der im Jahr sei nes To des 1531 von ihm ver faß ten Er klä rung des
christ li chen Glau bens an den Kö nig Franz I. von Frank reich ver zeich net:
„wir wer den dem nach ge zwun gen, wir mö gen es wol len oder nicht,
an zu er ken nen, daß die se Wor te: das ist mein Leib u.s.w. nicht na tür ‐
lich und nach dem ei gent li chen Sin ne der Wor te zu ver ste hen sei en,
son dern sinn bild lich, sa cra ment lich, in der Wei se, daß die Wor te:
„das ist mein Leib“ so viel hei ßen, als „das ist das Sa cra ment mei nes
Lei bes, oder: „das ist mein sa cra ment li cher oder mys ti scher Leib“,
das heißt: „ein sa cra ment li ches Sinn bild des je ni gen Lei bes, der bei
der Mensch wer dung wirk lich und wahr haft ist an ge nom men und
für uns in den Tod ist ge ge ben wor den.“„
Als Lu ther in sei nem letz ten Le bens jah re 1546 zu der Rei se nach Eis le ‐
ben zu den Gra fen von Manns feld sich rüs te te, ließ er Me lanch thon zu
sich ru fen und sag te ihm: „ich muß be ken nen, in der Sa che vom Abend ‐
mah le ist zu viel ge sche hen“; wor auf Me lanch thon ant wor te te: „Herr
Doc tor, so las set uns ei ne Schrift stel len, worin die Sa che ge lin dert wer ‐
de.“ Lu ther gab zur Ant wort: “ ja lie ber Phi lipp, ich ha be es viel und oft ‐
mals ge dacht, aber so wird die gan ze Leh re ver dacht; ich will es dem all ‐
mäch ti gen Gott be foh len ha ben. Thut ihr auch et was nach mei nem To ‐
de.“
 

Quel len:
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Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die

http://www.glaubensstimme.de/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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